erando. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Inland, 


St, Petersburg. 


— Aus Skierniewice wird dem „IIpan. 
ern.“ vom 9. October telegraphirt: 
Geſtern um 8¼ Uhr Abends, trafen Ihre 
Kalſerliche Hoheiten, die Großfürſtin Maria 
Dawlowna in Begleitung des Hoffräuleins 
FJürſtin Kotſchubei und des General⸗Majors 
Starjatin und der Großfürſt Paul Alexan⸗ 
dowitſch mit ſeiner Gemahlin, der Großfür⸗ 
Alexandra Georgiewna, begleitet vom 
Dirigirenden des Hofes Kalſ. Sr. Hoheit, Wirkl. 
kaatsrath Filoſſoſow und dem Hoffräulein 
Furſtin A. N. Lobanow,Noſtowſtü in Stiernie⸗ 
vice ein. Mit demſelben Eiſenbahnzuge langte 
auch der Kriegsminiſter, General⸗Adjutant 
Wannowſki an. Um 9 Uhr Abends ſand das 
Allerhöchſte Diner ſtatt, zu dem die eingetrof⸗ 
en Exlauchten Gäſte mit den ihnen attachlr⸗ 
ten Perſonen, ſowie General⸗Adjutant Wan⸗ 
Nomjli geladen waren. Um 11 Uhr 50 Mi⸗ 
guten Nachts reiſten Ihre Kalſerlichen Hoheiten, 
der Großfürſt Paul Alexandrowliſch und Bes 
mahlin mit den fie begleitenden Perſonen auf 
8 e e Eiſenbahn ins Aus⸗ 
ab. 


— Im Juſtizminſſterium wird, wie die 
„np. BBR.“ erfahren haben, eine Geſetzno⸗ 
delle ausgearbeitet, durch welche die Sicherfiel- 
ung von Erbſchaften auf dem Wege der ſog. 
ſtelwilligen ‚Gerichtsbarkeit auf die Fälle einge 

känkt werden fol, wo thatſächlich keine Erben 
handen, anweſend oder bekannt find, es ſich 
San um erbloſes Gut handelt. In allen an» 
tren Fällen ſoll ein gerichtliches Einſchreiten 


glich Sicherftellung einer Erbſchaft, deren 


Befik ein Erbe bereits angetreten hat, nur auf 
Nrag ron Intereſſenten ſtattſinden. 
— Bekanntlich iſt die Frage der Bildung 


N Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
pränum 


Dienflag, den 2. (14) Oktober 


Monufkripte werden nicht zurücgeſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


— 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedactiou und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Inſertionsgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauftrüge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1/ P. ober 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchmand& Frendler, Senatorska 18. 


Pi “u 


eines beſonderen Ackerbau⸗Miniſteriums in Ruß⸗ 
land, welches in erſter Linie ein Ackerbau trei⸗ 
bender Staat iſt, ſchon oft angeregt worden 
und wird gegenwärtig aufs Neue in Betracht 
gezogen. Die beim Miniſterlum eingeſetzte 
Kommiſſion, welche über die Urſachen des 
Preistückganges verſchledener landwirthſchaſt⸗ 
licher Producte beräth, hat ein Proſekt zur 
Errichtung eines Ackerbau⸗Miniſteriums ausge⸗ 
arbeitet und den zuſtändigen Reglerungs⸗In⸗ 
ſtitutlonen zur Prüfung zugeſandt. Man er⸗ 
wartet, daß dies Projekt noch in dieſem Jahre 
dem Reichsrath zur Begutachtung vorgelegt 
werde. 

— Das Minifierium der Volksaufklärung 
beabſichtigt, wie die „Or. Ilex. BBROMOern“ 
melden, im kommenden Jahr 67,500 Rbl. 
zur Ausbildung von Profeſſoren und Lehrern 
auszuwerfen. Aus dieſer Summe werden 
23,020 Rbl. zur Abſendung von 12 Perſonen 
an die Berliner Univerfität angewteſen werden, 
welche ſich zu Profeſſoren für römiſches Recht 
ausbilden ſollen. 

— Laut offiziellem Bericht des ruſſiſchen 


Konſuls im Norden von Norwegen D. Oſt⸗ 


rowſki, von 5. September, haben die ruſſiſchen 
Walfiſchfang⸗Geſellſchaften an der Murman⸗ 
Küſte mit dem heurigen Jahre ihre Operationen 
endgiltig eingeſtellt und hat die zweite (Schere⸗ 
metjewiſche) Kompagnie auf der Ariſchen Halb» 
inſel bereits ihre Dampfer und Fahrzeuge ver⸗ 
kauft. Dabei war gerade das letzte Jahr 
außerordentlich günſtig für den Walfiſchfang 
und in den nördlichen Gewäſſern wurden in 
ſeltener Menge Walfiſche angetroffen. — In 
den norwegiſchen Gewäſſern jagten in dieſer 
Saiſon nicht weniger als 11 norweglſche Kom⸗ 
pagnien, die zu dieſem Zwecke 18 Dampfer 
ausrüſteten. Beſonders reicher Fang fiel der 
Geſellſchaft „Nordkap! zu, die 68 Walfiſche 
erlegte, welche 230 Tonnen Thran gaben und 
zwei Dampfern der Geſellſchaft „Skjold og 
Voerge“, die 74 Walfiſche erlegten, welche 


> Glachdruc verboten.) 
Cin tragiſches Geheimui, 
\ Kriminalgeſchichte 
von 
J. Hawthorne. 


N Nach Mittheilungen 
des Inſpektors der Geheimpolizei von News York. 


(11. Fortfegung). 

S0 ‚Vielleicht ein Cigarrettenetui?“ verbeſſerte 
lehuppfuß, wobei er ſich bemühte, möͤglichſt 
Aeſchgültig zu ſcheinen. 
ſein „Ein Cigarettenetul? — das mag 
bach enigegnete Sibley nachdenklich — „ja 

t wahrſchennlich.⸗ | 
dir 15 Ape Sort Silber und ſchön 55 

* 5 
ugung. agte Schleppfuß ganz blaß vor Au 

Ja, ja, es war recht hübſch,“ ent⸗ 
.—5 Sibley in gleichgültigem Geſchäftston. 
Sina, bören Sie nur! Der Mann legte das 
und ſettenetui hin — wenn es eins war — 
fragte ; „Wie vlel?“ — Ich wiege es in 
and, betrachte es, zuckt die Achſeln und 
unf Dollars. — Ich hätte auch ſech⸗ 
gegeben, das können Sie glauben.“ 

ee mir's denken! Nun, 5 ar 
ein ger ſagt: „Abgemacht!“ ſo gleichgiltig — 
0 ne wäre ihm auch genug geweſen. Ich 
aber die gen Schein und will ihn ausfüllen, 
mj, „Feder war jo ſchlecht, daß ich Sant 
ſchlichte 5 ſollte mir eine neue bringen. Eine 

ae 121 55 zn ja 9 5 
innerte sa” en Sie recht?“ Schleppfu 
Vuirie ſormlich vor nervöſer Erregung. 


age: 
ſtehalb 


270 Tonnen Thran lieferten. — Im Ganzen 
ſind in der Saiſon 308 Walfiſche gefangen 
und 1725 Tonnen Thran gewonnen worden. — 
Aus derſelben Quelle erfahren die „Honoern“, 
daß der vom Kapitän Dydymow im Ochotſti⸗ 
ſchen Meere unternommene Walfiſchfang von 
außerordentlichem Erfolge iſt. 

— Die Kaiſerlich Freie Oekonomiſche 
Geſellſchaft in St. Petersburg hat gegen die 
fortwährenden Zollerhöhungen in Rußland eine 
Denkſchrift abgefaßt, in der es u. A. folgen⸗ 
dermaßen heißt; 

Ein unvernünftiger und übermäßiger 
Schutz der ruſſiſchen Fabrikanten ſchädigt ſo⸗ 
wohl die Intereſſen der Landwirthſchaft, wle 
die der großen Maſſe der Konſumenten, folglich 
guch den Staat und deſſen Finanzen. Nament⸗ 
lich ſoll man die landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthe gänzlich vom Zoll befreien und 
ebenſo auch die ausländiſchen Düngemittel und 
vieles Andere. Das exkluſive Syſtem der Zoll⸗ 
erhöhungen muß überhaupt abgeſchafft und 
durch einen neuen, vernünftigen Tarif erſetzt 
werden, deſſen einzelne Poſitionen niedriger als 
bisher gehalten werden müſſen. Die beliebten 
fortwährenden Zollerhöhungen erſchöpfen die 
Aufnahmefähigkeit des Publikums, der großen 
produkativen Volksmaſſe. Weshalb muß das 
ruſſiſche Publikum feinen Thee um 100 pgt., 
den Reis um 150 pat. und die Steinkohlen 
ſogar um 200 pat. theurer bezahlen als ſeine 
Nachbarn, die Oeſterreicher? Das durchſchnitt⸗ 
liche Niveau des Wohlſtandes und die Kon⸗ 
ſumtionsfähigkeit des ruſſiſchen Volks iſt ſtark 
geſunken, in vielen Fällen mangelt ſogar das 
tägliche Brod. Während nun die Landwirth⸗ 
ſchaft und die Volksmaſſe Noth leiden, berel⸗ 
chern ſich die Fabrikanten, welche ſich nicht einmal 
mit ihrer gegenwäztigen geſchützten und bevor⸗ 
zugten Lage begnügen, ſondern fortwährend neue 
Zollerhöhungen begehren. Die ewig klagenden 
Baumwollſpinnerel⸗ und Webereibefiger arbeiten 
jetzt ſchon mit einem Nutzen von 15 bis 25pCt., 


der ſich zuweilen ſogar bis zu 45 pCt. (g) 
ſteigert, während ihre engliſchen ſcollegen ſich 
mit 4 bis 5 pet. begnügen und dabei zufrle⸗ 
den ſind. Ferner iſt noch in Betracht zu ziehen, 
daß die Fabrikiaduſtrie von Kriſen, wie fie die 
gänzlich ſchutzloſe Landwirthſchaft häufig zu Über⸗ 
ſtehen hat, gänzlich unberührt bleibt, oder doch 
in unverhältnißmäßig geringerem Grade von 
ihnen betroffen wird.“ 1 


Austänbifce Uncheichten. 


— Herr Bebel hat dem Zuge der Zeit 
folgend ſich vom Berichterſtatter des „Ga⸗ 
lignani Meſſenger“ interviewen 
laſſen. Hier der Wortlaut der betreffenden Unter⸗ 
redung: „Was halten Sie vom Kaiſer Wilhelm 
und ſeinen Handlungen?“ — „Man muß erſt 
ſehen, bevor man urtheilt“, erwiderte Bebel; 
zes iſt das ein ſehr nervöſer Mann, der jeden 
Augenblick ſich ändern könnte. Heute ſcheinen 
feine Abſichten wohlwollender Natur zu fein. 
Doch iſt ein plötzlicher Umſchwung zu deſorgen. 
Die Strenge liegt in ſelnem Temperament. 
Sehr genau kennt er die Rechte und die 
Pflichten der Monarchie und iſt willens, ſie 
anzuwenden.“ „Und glauben Sie, er könne 
dem Einfluß großer moderner politiſcher oder 
ſozialpolitiſcher Bewegungen Rechnung tragen?“ 
„Ich meine, er hat von ſeinen Ahnen einen 
tiefen Reſpekt vor der Monarchie und einen 
unerſchütterlichen Glauben an dieſelbe geerbt; 


allein von der Mutter erhielt er auch gewiſſe 


engliſche Anſchauungen Über die öffentliche 
Meinung. Daher kommt es, daß er viel da⸗ 
rauf giebt, beſonders auf dle Preſſe, die er 
auſmerkſam verfolgt.“ „Wie denken Sie ſich 
die Folgen von der Beſeitlgung des Sozlaliſten⸗ 
geſezes?“ „Wir Parteiführer werden elne 
erheblich gejteigerte Arbeitslaſt erhalten: doch 
die Gefahren der Einkerkerung und der Geld⸗ 


— zn 
———— 


„Während Iſaak die Feder holt, hätten 
Sie nur den Mann ſehen ſollen! Nein, die Un⸗ 
geduld! Exit ſteht er auf einem Fuß, dann auf 
dem andern, zieht den Bart durch die Finger, 
trommelt auf dem Ladentiſch, knöpft zuletzt 
ſeinen Ueberzieher auf und holt heraus“ — hier 
hielt Sibley inne und blies neue Rauchwolken 
von ſich. 

— „Was denn?“ fragte Schleppfuß in 
athemloſer Spannung. 

„Eine Uhr?“ fuhr Sibley ſort. „Aber, 
Freund, was für eine! So etwas ſieht man 
nicht alle Tage. Nach neueſter Erfindung, von 
Gold, wenigſtens zwei Zoll im Durchmeſſer, 
Chronometer, Remontoir und wenn man auf 
eine Feder drückt, ſchlägt ſie die Stunde. Solche 
Uhr iſt fünf⸗ bis ſechshundert Dollars unter 
Brüdern werth.“ 

— „Ja aber, was ſoll denn das — ?“ 

„Warten Sie nur, das Beſte kommt noch! 
Der Deckel war über und über mit Edelſteinen 
beſetzt. In der Mitte ein Diamant, zehnkaräthig 
und rings herum Rubinen und Smaragden. 
Die Uhr hat einen Werth von zweitaujend 
Dollars mindeſtens. Auf der Stelle hätte 
ich ſelbſt ihm hundert Dollars darauf ge⸗ 
liehen!“ — 

— „Hat er denn die Uhr auch verſetzt?“ 
fragte Schleppfuß 

„Das iſt's ja gerade, beſter Freund,“ ents 
gegnete Sibley und legte ſeinen kurzen Finger 
an die lange Naſe. „Das that er nicht — 
er dachte garnicht daran. Er ſagte nur: „Ma⸗ 
chen Sie doch ſchnell! Um 11 Uhr werde ich in 
der Stadt erwartet;“ und dann ſteckte er die 
Uhr wieder in die Taſche. — Nun frage ich 
nur, wenn der Mann eine Uhr für zweitauſend 
Dollars mit ſich herumträgt, weßhalb kommt 
er in meinen Laden und verſetzt eine Doſe 


für fünf Dollars? Wie? Vermuthlich, um einem 
Pfandleiher etwas zu verdienen zu geben. An⸗ 
ders kann ich mir's nicht denken.“ 

Nach dieſen Worten lehnte ſich Sibley in 
ſeinen Stuhl zurück, mit der Befriedigung eines 
Mannes, der ſich auf ſelne Klugheit etwas 
einbildet. 

Auf Schleppfuß hatte er einen großen 
Eindruck gemacht, wenn auch aus ganz andern 
Gründen als er meinte. Nach einer Pauſe 
ſagte jener: 

— „Wie ſah denn der Mann aus? War 
es ein junger Burſche, kurz von Wuchs mit 
blondem Haar und glattem Geſicht?“ — 

„Nein, nein, nein, ganz fehlgeſchoſſen!“ 
rief der Pfandverleiher. „Fünfzig Jahre war 
er wenigſtens, hatte einen grauen Bart und 
ſchwarze zuſammengewachſene Augenbrauen — 
ein großer Mann — größer als ich,“ fügte er 
hinzu, als ſei er der Maßſtab für alle menſch⸗ 
liche Größe. 

Schleppfuß zweifelte jetzt nicht länger, daß 
er die rechte Spur gefunden; er halte ſchon 
ſeine ganze Faſſung wiedergewonnen und folgte 
der alten Gewohnheit — die ihm zur zweiten 
Natur geworden — den wahren Zweck ſeines 
Forſchens zu verbergen, ſelbſt wenn kein Grund 
dazu vorhanden war. 

— „Den Mann kenne ich nicht,“ ſagte 
er. Vor ein paar Tagen war es? Veelleicht 
gleich nach Weihnachten?“ 

„Nein, kurz vor Neujahr,“ entgegnete Mr. 
Sibley und blickte gedankenvoll ins Leere. 

„So, ſo,“ begann der andere wieder. 
„Sonderbar iſt's doch. Solche Arbeit bekommt 
man nicht oft zu ſehen. Könnten Sie mir's 
wohl einen Augenblick zeigen?“ 

— „Das würde ich mit dem größten 
Vergnügen thun, beſter Freund, ich bin Ihnen 


— 


bin ich's ze im ſtande.“ f 
— „Nicht? Und warum denn nicht?“ — 
Weil die Doſe nicht mehr in mein 
* 
Beſitz iſt.“ 111 5 5 
„Was!“ rief Schleppfuß und ſchnellte in 
die Höhe. „Sie werden ſie doch nicht 
„El, mir ſcheint, Sie intereſſiren ſich da⸗ 
für!“ — ſagte der kleine Sibley nicht ohne 
Erſtaunen. „Hätte ich das gewußt, ſo — 
icht im geringſten, durchaus nicht!“ 
rief der Andere, ſich gewaliſam bezwingend. 
„Aber wenn fie erſt um Neujahr verſetzt wor⸗ 
den iſt — wer hat fie denn wieder eingelöſt 2“ — 
— „Der nämliche Herr, der ſie verpfändet 
bat; das heißt, ich habe ihn nicht ſelbſt ge 
ſehen, aber mein Gehilſe Iſaal hat den Schein 
in Empfang genommen und die Doſe zurlick⸗ 
gegeben. Ja, es it wunderbar; aber daß er 
die Uhr in der Taſche trug, iſt noch weit m 
würdiger, das muß ich ſagen.“ ans 
— Wann iſt er denn wieder gekom⸗ 
men?“ fragte Schleppfuß mit bebender Stimme. 
„Iſaak!“ rief Mr. Sibley durch die 
offene Thür, die in den Laden führte. Der 
Gehilfe erſchlen. „Iſaak, wann hat der Herr 
eine ſilberne Doſe wieder eingelöſt ?“ 1150 
— „Geſtern Abend um halb acht Uhr!“ 
war Iſaaks geläufige Antwort. f 
„Das dachte ich — geſtern Abend um 
halb acht Uhr,“ wiederholte Sibley. „Möchten 
Sie ſonſt noch etwas wiſſen, befler Freund?“ 
e „Auf welchen Namen war das Pfand 
eingetragen?? fragte Schleppfuß, mehr um 
feine, Enttäuſchung zu verbergen, als weil er 
noch irgend welche Aufklärung erwartete. 
„ Iſaak, gieb Antwort dem Herrn auf 
feine Frage!“ befahl Sibley, 1 
„Der Name war Mr. Louis Hanier 26. 


ſtels gern gefällig, das willen Sie; aber leider 


bußen bleiben dieſelben. Wir werden jetzt, wo 
wir in den großen Zentren uns aufhalten 
dürfen, mit demſelben Eifer reden und ſchrelben, 
aber man wird uns ebenſo ſtreng wie vorher 
überwachen.“ En, 
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Das Sparkaffenwefen in Rußland. 


Der ſoeben veröffentlichte Jahresbeticht 
über die in ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden 
Sparkaſſen bietet intereſſante Daten, die der 
„Rev. Ztg.“ zu nachſtehenden Betrachtungen 
Anlaß geben. * 

Für's Erſte die erfreuliche Erſcheinung, 
daß die Summen der Erſparniſſe jährlich ſehr 
bedeutend wachſen: Am 1. Januar 1881 be⸗ 
trugen ſie 9,05 Mill. Rbl., am 1. Januar 
1890 aber bereits 118,09 Mill., fie ſind alſo 
in 9 Jahren um mehr als das 13fade ge⸗ 
fliegen. Zum erſtgen annten Zeitpunkt betrug 
die Zahl der Kaſſen 74, zum zweitgenannten 
aber 841. 

Weit höher als die angegebenen Erſparniſſe 
ſchätzen wir die moraliſche Wirkung auf die 
Bevölkerung. Das Sparen iſt, zumal unter 
den ärmeren und überhaupt nicht reichen Schich⸗ 
ten ein Verzicht auf gegenwärtigen Genuß. 
Dleſe Enthaltſamkeit iſt ja ſelbſt ſchoa ein Pro: 
duct beſonnener Wirthſchaftlichkeit und Vorſorge 
für die Zukunft, ſtärkt aber auch wieder ihrer⸗ 
eite dieſe fittlichen Potenzen, es nimmt ab der 
Lelchtſinn, der nur an den heutigen Tag denkt. 
Und wie die Sittlichkeit, um einen kurzen Aus⸗ 
druck zu wählen, ein Ganzes iſt, jo wirkt die 
Entwickelung jener ſittlichen Factore ſittlichend 
und ſtärkend auf den ganzen Menſchen. 

Aber auch vom rein finanziellen Stand⸗ 
punkt 1. hal die Wirkſamkelt der Sparkaſſen 
eine größere Bedeutung, als jene Zahlen an 
deuten. Das Sparen iſt ja nicht Selbſtzweck 
an ſich, das Erſparte ſoll, je nach Lage der 
Bedingungen, zur Verwendung gelangen. Frei⸗ 
lich beantworten die todten Zahlen nicht die 
Frage, wozu die den Sparkaſſen entnommenen 
Summen verbraucht ſind. Da aber in Betreff 
der Zeitperlode, über welche die Daten vor⸗ 
liegen, mit voller Regelmäßigkeit, ohne Aus⸗ 
nahme alljährlich die Rückforderungen an Gas 
pital mit Einſchluß der Zinſen weit niedriger 
find als die jährlich eingelaufenen Einlagen, ſo 
läßt ſich wohl vermuthen, daß die Rückfor⸗ 
derungen zu einem beträchtlichen Theil aus 
zweckmäßigen Gründen erfolgt find. Die Rüde 
forderungen mit Hebung der Zinſen beliefen ſich 
im Jahre 1882 auf 4,59 Mill. Rbl., im 
Jahre 1889 aber 51,96 Mill., die Einlagen 
aber auf 6,1 Mill., reſp. 78,31 Mill. Nbl. 

Von Intereſſe iſt es auch zu beobachten, 
wie allmählig der Sparfinn in den inneren 
Gouvernements wächſt. Die Kaſſen der beiden 
Refidenzen welſen ja auch ſteigende Summen 
auf, aber relativ, d. h. im Verhältniß zu den 
Sparkaſſen im Innern, nehmen fie ab, d. b. 
letztere gewinnen eine größere Bedeutung. Dazu 
wirkt natürlich ihrerſeits die ſtelgende Zahl 
ſolcher Kaſſen in den Provinzlalſtädten in hohem 
Maße mit. Zum Jahre 1890 betrug die Zahl 
der Sparbücher in St. Petersburg 90,100, 
die Summe der Erſparniſſe 10,59 Mill. Rbl., 


Straße, Weſtend, Nr. 144,“ berichtete Iſaak ſo 
ſchnell wie vorhin. 

— „Mr. Louis Hanier 26. Straße, 
Weſtend, Nr. 144,“ wiederholte Sibley, als 
müſſe er des Gehilfen Antwort verdolmetſchen. 
„Huben Sie ſoaſt noch einen Wunſch 9° fragte er. 

— „Nein, weiter nichts!“ entgegnete 
Schleppfuß mit ſchwacher Stimme. 

„Iſaak,“ wandte ſich der Pfandverleiher 
wilrdevoll an ſeinen Gehilfen, „das iſt Alles, 
Du lannſt wieder gehen!“ — Und Iſaak ver: 
ſchwand auf der Stelle. „Der Burſche iſt ſo 
klug!“ ſeufzte Sibley als die zwel wieder allein 
waren, „ich muß ihn unter dem Daumen hal⸗ 
ten, ſonſt wächſt er mir über den Kopf!“ — 

Schleppfuß empfahl ſich ohne weitere Um⸗ 
ſtände. Ihm war ganz drehend zu Muthe, 
er mußte ſich erſt ſammeln. Das filberne Etui, 
das er ſchon in Händen zu halten glaubte, 
war ihm wieder entſchlüpft; der gehelmnißvolle 
Fremde, den er gleich zu Anfang in Verdacht 
gehabt, hatte es gegen alle Erwartung verſetzt 
und es ohne jeden möglichen oder denkbaren 
Grund ein paar Tage darauf wieder eingelöst. 
— Was ſollte das Alles bedeuten? — 

Und das war nicht einmal das wunder⸗ 
barſte bel der Sache! — Noch mit dem Blut 
ſeines Opfers befleckt, hatte der Verbrecher die 
unbegreifliche Frechheit gehabt, ſich den Namen 
des Ermordeten anzueignen! War das Frech⸗ 
heit? War es Liſt und Schlauheit — oder 
was war es? Es ſah wie der reinſte Wahnſinn 
aus! Wahnſinn! — Schleppfuß ſtand betroffen 
fill bel dem Gedanken. Wenn nun Louis Ha 
niers Mord wirklich die That eines Verrückten 
war? Wäre damit nicht vieles erklärt, was 
ganz unverſtändlich ſchlen. Von Anfang bis 
zu Ende war die Sache ohne Sinn und Ver⸗ 
ſtand! Der zweimalige Beſuch der Weinſtube! 


in Moskau 59,990 Bucher mit 8,59 Mill. 
Rbl., während alle Kaſſen zuſammen 638,460 
Sparbücher mit 118,07 Mill. aufweiſen. 

Was die Größe der Einlage pro Spar⸗ 
buch anbetrifft, ſo betrug ſie zum 1. Januar 
1889 — 184 Rbl. 96 Kop., zum 1. Januar 
1888 — 177 Rbl. 55 Kop. Ueberhaupt ſteigt 
die durchſchnittliche Größe der Ein! gen, was 
zu einem Theil in der Erſcheinung ihre Erklä⸗ 
rung findet, daß auch wohlhabendere Kreise, 
denen ja auch andere Mittel zur verzinslichen 
Anlage ihrer Erſparniſſe offen ſtehen, dieſe 
eigentlich nur für geringe Sparſummen einge⸗ 
richteten Kaſſen benutzen. 

Von den zum 1. Januar 1890 beſtehen⸗ 
den 841 Kaſſen fallen auf St. Petersburg 18, 
auf Moskau 16; weiterhin beſtehen 99 bei 
Comptoiren und Abtheilungen der Reichsbank, 
536 bei Gouvernements⸗ und Kreisrenteien, 5 
unter Betheiligung ſtäduſcher Communalver⸗ 
waltungen und endlich 167 bei Poſtabtheilungen. 

Die Sparkaſſen bei den Poſtabtheilungen 
iſt bekanntlich eine neue, erſt durch Geſetz vom 
26. Juni 1889 geſchaffene Einrichtung. Aber 
auch in der kurzen Zeit ihrer Thätigkeit zeigt 
ſie, daß ſie einem vorhandenen Bedürfniſſe nach⸗ 
kommt: zum 1. Januar 1890 ſind 2719 
Sparbücher ausgereicht mit einem Guthaben 
von 82,706 Rhl. In den ſieben Monaten des 
laufenden Jahres ſind dleſe Ziffern gewaltig 
angewachſen: zum 1. Auguſt betrugen die Ein⸗ 
lagen berrits 611,002 Rbl. auf 11,369 Spar⸗ 
bücher. 


BRLAT TOTEN A ir NETTER 


Witterungsbericht von Rudolf 
Halb. 


Berlin, 8. Oktober 1890. 

Die wiſſenſchaftliche Erwartung, welche 

wir bezüglich der Witterung um den 28. Sep⸗ 
tember, als den ſtärkſten kritiſchen Tag des 
Jahres, ausſprachen, ift In ſehr beachtenswer⸗ 
ther Weiſe beſtätigt worden. Bereits am 26. 
September begannen die Niederſchläge im 
Norden, wo fie feit dem 12. nur ſpärlich ein⸗ 
getreten waren, ſich auffällig zu häufen, ob⸗ 
gleich an dieſem Tage das Barometer, ſelbſt 
in Hamburg, wie an vielen Orten Deutſchlands, 
leinen höchſten Monatsſtand nahezu erreichte. 
Von dieſem Tage jedoch datirt ein Rückzug im 
Luftdruck, allerdings in geringerem Maße auf 
der ſüdlichen Hälfte des Kontinents, wo der 
noch immer hohe Stand ein ſelt mehreren 
Wochen andauerndes, abnorm ſtablles Gleich⸗ 
gewicht der Athmosphäre verrieth, welches den 
Angriffen zahlreicher,” ſeit dem 28. an den 
Nordkllſten ſich in raſcher Folge entwickelnden 
Depreſſionen kräftigen Widerſtand leiſtete, ob⸗ 
gleich ſich am 27. auch am Rhein „geringe 
Anſätze zum Regen“ zeigten. Deſto lebhafter 
geſtaltete ſich die Wetterlage im Norden. Sie 
charakterifirt ſich am beſten darin, daß die 
Deutſche Seewarte vom 27. bis 30, vier 
Sturmwarnungen erließ. Jedoch erſt in der 
Nacht vom 1. zum 2. Oktober gelang es einer 
Depreſſion, deren erſte Spuren ſich ſchon am 
Morgen des 30. September weſtlich von Ir⸗ 
land fanden, nach ihrem Fortſchreiten bis Süd⸗ 
ſchweden, einen weltreichenden und intenfiven 


EX DDr 


Am Folgenden Morgen das nutzloſe Erſcheinen 


am Ort der That; das Verpfänden des ſilber⸗ 
nen Etuis, um deſſentwillen der Mord verübt 
worden; das Wledereinlöſen desſelben wenige 
Tage ſpäter; die Aneignung von Namen und 
Adreſſe des Opfers; die tolle Verwllſtung des 
Ladens — das alles waren nicht Handlungen 
eines Menſchen mit geſunden Sinnen, ſondern 
eines wahren Tollhäuslerz. Weshalb war ihm 
denn das nicht früher eingefallen? — 

Er eilte die Straße entlang ohne zu wiſſen 
wohin, oder was um ihn vorging. Ihm war, 
als jollte er ſelber den Verſtand verlieren, Wie, 
wenn er in Bloomingdale nachfragte, ob kürz⸗ 
lich einer der Irrſinnigen aus der Anſtalt ent⸗ 
ſprungen ſei? Eben wollte er dleſen Plan aus⸗ 


Einfluß auf die Wetterlage des Kontinents zu 
gewinnen. Die große Sturmfluth am Morgen 
des 2. Oktober in Hamburg, gleichzeitig zahl⸗ 
reiche Gewitterſtürme in Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich und unter Anderm auch 
der mit Schneegeſtöber verbundene orkanartige 
Sturm, welcher, nach den „ſchönſten Wetter⸗ 
ausſichten“ am Vortage der Zweikalſer⸗Jagd 
auf der Schneealpe in Steiermark urplötzlich 
beeinträchtige, waren durch dieſe Depreſſion 
hervorgerufen. In den Karpathengegenden tra⸗ 
ten bereits in der Nacht zum 1., auf den Ab⸗ 
hängen des Rleſengebirges am 2. Oktober 
Schneefälle ein. Am Morgen des letzteren 
Tages vernichteten ſchwere Gewitter mit Hagel⸗ 
ſchlägen die ganze Weinernte von Dijon — ein 
Zeichen, daß das Schickſal des Weines auch 
am Rhein an jenem Tage an einem dünnen 
Faden hing. Eine Andeutung allgemeiner 
athmoſphäriſcher Erregung um den 28. Sep⸗ 
tember liegt auch in der Nachricht von großen 
Ueberfluthungen des Orinoco in Venezuela, 
datirt aus Panama vom 3. Oltober. 

An beiden, in meteorologiſcher Beziehung 
jo hervorragenden Tagen offenbarte ſich außer⸗ 
dem wieder neuerdings der Zuſammenhang 
athmoſphäriſcher Zuſtände mit den Basent: 
wicklungen aus dem Erdboden; am 1. Oktober 
erſtickten in den Anthracitgruben bei Lille ſechs 
Menſchen durch ausſtrömende Schwefelgaſe, 
und am 2. Oktober erfolgte eine Gruben⸗Ex⸗ 
plofion in Montceaules⸗Mines. 

Ueberdies hatten wir vom 23. September 
ab auch Erdbeben befürchtet. Bisher wurde 
nur ein zerſtörendes Erdbeben gemeldet, welches 
am 22. in der Umg:bung des Vulkans Mom⸗ 
bacho in Nicaragua eintrat. 

In den Tagen um den 13. Oktober, 
wahrſcheinlich am 11., ſteht nach unſerer Theo⸗ 
rie wieder eine Vermehrung der Nie derſchläge 
zu erwarten. Ebenſo mit dem Hetanrücken 
der Erdnähe des Mondes, etwa vom 22. Ok 
tober ab. 

Nachdem der Verfaſſer aus Beobachtungen 
ſeit 22 Jahren den Einfluß des Mondes auf 
das Wetter mit aller Beſtimmtheit erkannt 
und, trotz gegenthelliger Behauptungen Anderer, 
mit voller Ueberzeugung durch beftändigen Sins 
weis auf Thatſachen und deren theoretiiche Er» 
klärung öffentlich vertreten, wird ihm nun die 
Genugthuung zu Theil, daß auch die Direktion 
der „Deutſchen Seewarte“ in Hamburg gele⸗ 
gentlich ihrer Veröffentlichung zweier diesbe⸗ 
zuglicher, ſehr ausgedehnter Unterſuchungen 
von Dr. G. Meyer (Aachen) und Kapit. C. 
Seemann (Hamburg) eine „auffallende Beziehung 
zwiſchen Luftdruck und Mondumlauf“ zuzugeben 
fi veranlaßt ſieht, (Annalen der Hydrographie 
und maritimen Meteorologle 1890, Heft VII 
D. 255) — noch rechtzeitig genug, um nun 
auch den Gegnern das Verſtändniß für dle 
große Sturmfluth vom 2. Oktober 1890 in 
Hamburg und die gleichzeitig in Deutſchland 
und Frankreſch aufgetretenen zahlreichen Gewit⸗ 
terſtürme im Sinne unſerer Charakteriſtik der 
kritiſchen Tage vermitteln, 


Geſichtsfarbe, klare graue Augen und beſonders 
der Schnitt feines Backenbarts deuteten auf 
europäiſchen Urſprung, dazu kam noch fein 
Accent und ſeine Mundart, die ihn als echten 
Cockney“) kennzeichneten. Auch ſuchte Mr. 
Johnſohn die Thatſache durchaus nicht zu ver⸗ 
hehlen, daß er ein geborener Engländer, ein 
Londoner Stadtkind ſei. 

Sein Aufenthalt in dem fremden Lande 
war noch nicht von langer Dauer. Kaum 
ſechs bis acht Monate vor Anfang dieſer Ge⸗ 
ſchichte hatte er ſich in England eingeſchifft, 
weil, wie er ſelbſt angab, dort bei dem Druck 
der ſtets wachſenden Konkurrenz keine Ausſicht 
auf gedeihliches Vorwärtskommen zu erwarten 
ſei. Er war thatkräftig, voll Unternehmungs⸗ 


führen, als er in neue Verlegenheit gerieth: geiſt und ſpürte wenig Luft, ſein Leben als 
Wenn auch der Mann verrückt war — wle Kommis am Schreibpult zu verbringen mit 
ſtand es mit der Frau? — Es ließ ſich doch einer jährlichen Gehaltsaufbeſſerung von 10 L. 
unmöglich annehmen, daß fie gleichfalls von So hatte er ſich denn von allen verwandt 
Sinnen ſei! — u Banden losgemacht und war mit 
g einer geringen Geldſumme in der Taſche und 

5 Adıtes Kapitel. dem feſten Entſchluß, ſein Glück zu machen, 

ie Barbierſtube. im Hafen von New⸗Vork gelandet. 

Zur Zelt, da ſich alle dieſe Ereigniſſe zus Außer dem Geld und dem Entſchluß hatte 
trugen, lebte in Jerſey City, der weniger er aber noch etwas von größerem praktiſchen 
geräuſchvollen Vorſtadt New⸗Norks, ein anſtän⸗ Werth mitgebracht, nämlich gute Kenntniſſe in 
diger, ruhiger junger Mann, de. den beſchel⸗ der Gravierkunſt, — das heißt, nicht in den 
denen Namen Robert Johnſon führte. Wenn hoͤheren Zweigen derſelben, ſondern in ihrer 
ich ſage, er lebte da, ſo iſt das mehr eine beſcheideneren Anwendung, die ſich im täglichen 
Redensart, denn er war nur Nachts und Leben von allgemeinem Nutzen erweiſt. Ein 
Morgens beim Frühſtück dort zu find n. Seine geübter Graveur iſt immer geſucht und nach 
übrige Zeit verbrachte er im Mittelpunkt der wenigen Wochen fand Robert Johnſohn ſchon 
Großſtadt, auf der andern Seite des Fluſſes. eine Anſtellung in einer Aktlendruckerei und 

Der junge Mr. Johnſon war ein Mann SGravieranſtalt in New⸗Vork. Hier that er ſich 
von angenehmen Aeußern und freundlichen bald durch Begabung und Geſchicklichkeit in 
Umgangsformen, etwa mittelgroß, ſchlank, wohl⸗ ſeinem Fach hervor und wurde mit der Ober⸗ 
gebaut und lebhaft, mit klugem Ausdruck und 


ein Bild der Gefundheit. Eine blühende | _ +) Londoner Kind. 


* 

Ungeshrunik, 

— Feuer. Auf dem an der Polknocna⸗ 
ſtraße belegenen Drudereibefiger Müller'ſchen 
Grundſtücke brach am Sonntag Abend in der 
elften Stunde in einer Stallung Feuer aus. 
Der erſte, zweite und ſechste Zug der Feuer⸗ 
wehr erſchlenen auf dem Brandplatze, jedoch 
kam nur der erſte in Thätigkeit und wurden 
die andern beiden Züge vom Kommandanten 
zurückbeordert. Von dem in Brand gerathenen 
Gebäude wurde nur der Dachſtuhl eingeäſchert. 


LL Aus uns unbekannten Gründen ent⸗ 
ſtand am Sonntag Vormittag in der Grünen 
Straße zwiſchen einigen Perſonen eine Schlä⸗ 
gerei, bei welcher das Meſſer wieder einmal 
eine Hauptrolle ſpielte und wurde einer der 
Betheiligten derart übel zugerichtet, daß er aus 
mehreren Wunden blutete. Derſelbe hatte ein 
kleines Mädchen bei ſich und hätte es einen 
Stein in der Erde erbarmen können, den 
Jammer des armen Kindes zu ſeben, das mit 
ſeinen ſchwachen Händchen den Vater fortzu⸗ 
ziehen verſuchte; dle verthlerten Meſſerheld 
aber rührte das natürlich nicht, fie hörten mit 
ihrer Mordarbeit vielmehr erſt dann auf, als 
Polizei erſchlen und den Hauptſchuldigen ver⸗ 
haftete. Dem Verwundeten wurde von elnem 
in der Näbe wohnhaften Feldſcher die erſte 
Hülfe geleiſtet. 

— Ein netter Bruder. Vor einigen 
Tagen wurde der im Hauſe Nr. 30 der 
Alexanderſtraße in Balut wohnhafte N. 
Michalski ungefähr um neun Uhr Abends 
von ſeinem leiblichen Bruder auf offener 
Straße überfallen und mit einem ſtumpfen 
Juſtrument derart heftig über den Kopf ge 
ſchlagen, daß er zu Boden ſtürzte und bewußt⸗ 
los wurde. Mitleidige Perſonen hoben den 
alſo ſchwer Verletzten auf und brachten ihn 
zu dem in der Nähe des Thatortes wohn⸗ 
haften Feldſcher Moszlowicz. Zwiſchen den 
beiden Brüdern ſoll ſchon längere Zeit Feind⸗ 
ſchaft beſtanden haben und deshalb hat der 
eine Bruder am andern auf die augegebene 
Weiſe ſein Müthchen gekühlt. 

— In der am Sonnabend Abend ſtatl⸗ 
gehabten Sitzung der Mitglieder der Bür⸗ 
ger ⸗Reſſouree, in welcher dle Lokalfrage Dir 
rathen wurde, ward in Folge des Umſtandes, 
daß der Pächter des Grand Hotel, Herr P. 
Schwarz, günſtigere Bedingungen als bisher 
geſtellt hat, beſchloſſen, den Vertrag mlt ge⸗ 
nanntem Herrn zu verlängern. 8 


— „Haltet den Dieb!“ Haltet den 
Dieb!“ Mit dieſem Rufe ſtürzte am Sonntag 
Nachmittag ein Mann mit Windeseile von der 
Altſtadt her durch die Zgierzer Straße in der 
Richtung nach Balut zu und ungefähr 2 
Schritte hinter ihm eilte eine Frau mit dem⸗ 
jelben Rufe daher. Die Straßenpaſſanten, 
welche zuerſt nicht klug werden konnten, was 
denn eigentlich los ſel, erfuhren ſpäter von der 
Frau, daß der davonellende Mann ein Sple⸗ 
bube ſel, welche ihr auf dem Alten Ringe 
das Portemonnaie aus der Taſche geſtohlen 
hatte und der, um zu entkommen, obigen Aus⸗ 
weg gewählt hatte. 


nn. ³ð r 2 


aufſicht bei Ausführung großer Beſtellungen 
betraut, wodurch er gelegentlich mit den Dit 
toren der Geſellſchaft in Berührung kam, un 
denen Oberſt Hugo Desmond, ein reicher New⸗ 
Yorker, der erſte war. Zwiſchen Oberſt Des⸗ 
mond und Robert Johnſon entſtand bald 
unvecmerkt eine Art freundſchaftlicher Werth⸗ 
ſchätzung, wie ſie Vorgeſetzte und Untergebene 
für einander haben; ihr Geſpräch erging fl 
zumeilen auch über Gegenſtände, die nicht 
gerade zur Geſchäſtsroutine gehörten. Da 
Oberſt Desmond früher in London gelebt hatte, 
jo gewährte es ihm Vergullgen, Johnſon über 
die Veränderungen zu befragen, die ſich 
ſelnem Weggang in der Welthauptſtadt zuge 
tragen hatten und beſonders auch die daſelbſt 
herrſchenden politiſchen Zeitverhältniſſe zu be⸗ 
ſprechen. Johnſon ſchien hierin ebenſo wo 
bewandert wie in anderm Dingen, babet bekun⸗ 
dete er eine ſelbſiſtändige Denkart, die mit den 
in England verbreiteten polltiſchen Doge 
einigermaßen Widerſpruch ſtand. Dies erreh 
des Oberſten Aufmerkſamkeit und ſchien 
nicht zu mißfallen. Die Ueber 
ihrer Anſichten in betreff der damals 5 
in ihren erſten Anfängen befindlichen irische 
Bewegung war beſonders bemerkenswerth; la 
Johnſon ſchien in dieſer Richtung ſogar noch 
weitec gehen zu wollen als der Hberſt ſelbſt; 
er trat zuweilen mit Anſchauungen bervo⸗ 
welche an Stärke die bekannten Grundſätze d. 
Landliga noch übertrafen. „Ich kenne England“ 
ſagte er elnmal, „wo ſein Intereſſe auf 
Spiele ſteht, läßt es ſich weder durch Ra 
ten der Moral, noch durch Vernunſtgrün 
beeinfluſſen. 


(Foriſetzung folgt.) 15 
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k FFH 
E JIn Warſchau tritt heut die evangeliſch⸗ 
lutheriſche Predigerſhnode zuſammen. Dieſelbe 
wird drei Tage dauern. Aus hieſiger Stadt 
nehmen die Herren Diaconus Schmidt und 
unge Rutkowski an den Berathungen 


— Einbruchsdiebſtahl. An einem der 
lezten Tage drangen Diebe Abends gegen 8 
Uhr mittelſt Einſteigens durch das Fenſter in 
die Wohnung der Beſitzerin des Hauſes Wi⸗ 

dzewekaſttaße Nro. 1435 und entwendeten für 
ungefähr 150 Sl. Wäſche, Kleidungsſtücke 
und andere leicht trarsportable Gegenſtände. 

— Am Freitag wurde ein unbekannter 
Mann in der Nähe des Geyer'ſchen Ringes in 
bewußtloſem Zuſlande aufgefunden und nach 
dem Alexander⸗Hoſpltal gebracht, wo derſelbe, 
ohne ſeine Beſinnung wieder erlangt zu haben, 
wenige Stunden ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. 

— Thalia Theater. Die Sonntagsvor⸗ 
ſtellung brachte uns drei bereits bekannte 
Stücke. Die Luſtſplele „Erz le hun gu Ne: 
ſultate“ und „Die Schulreiterin⸗ 
jowie das Stwelpe „„R as Ver ſprechen 
hinterm Herd, Daß das Theater trotz⸗ 
em bis auf einige wenige Plätze ausverkauft 
war, beweiſt, daß das Publikum dem Unter⸗ 
nehmen große Intereſſe entgigenbringt. — 
Im erſigenannten Luſtſpiel ſpielte Frau 
Dir Roſenthal⸗ Riedel die Haupt- 
parthſe des Stückes, die Margarethe Weſtern, 
mit ſo entzückender Llebenswlürdigkeit und Na⸗ 
türlichteit, daß das Publitum geradezu enthu⸗ 

asmirt wurde und die vortreffliche Künſt⸗ 
lerin durch reichen Beifall auszeichnete. Die 
übrigen Petſonen des Stückes, welche faſt durch⸗ 
weg epiſodiſch gehalten ſind, wurden durch die 
Damen Fräulein Meyerer, (Senriekte), 
rau Liebig (FIrgu v, Stern), und Frl. 
Friedrich (Anna) ſowie bie Herren Eckel 
mann (Florbach) und Ackermann (Rhein, 
Ile) in befriedigender Weiſe dargeſtellt. Unge⸗ 
nügend war dagegen Herr Gaus, welchem 
dle feiner, Indlolduolität nicht entſprechende uns 
antbare Rolle, des Louis von Sonnenflein zu: 
ENT Fred 
Die Aufführung des prächtigen Luſtſpiels 
„Die Schul reits rin“ war Dank des 
vorzüglich Spiels der helden Haupiperſonen, 
er Frau Dir. Roſenthal⸗ Riedel 
(Cucle), und des Herrn Klott (Engelhard) 
eine geradezu muſtethafte und der Erfolg, 
wachen die große Scene dieſer Beiden erzielte, 
1 Uberwältigender zu nennen. Die minder 
ldeutenden Rollen des Barons Cäſar und 
as vertrauten Kammerdleners Otto wurden 
bn den Herrn Eckelmann und Gaus 
alls recht brav geſpielt. — Im „Ver⸗ 
ig chen hinterm Herd? präſentirte 
N Fräulein Bu ſch zum erften Male dem 
lum und veranlaßte daſſelbe durch ihr 
der ante Spiel und ihren” hübſchen Vortrag 
55 an und für ſich ziemlich werthloſen Geſänge 
Mbbaften Beifallsbezeugungen. Die Parthien des 
and Quantner und ſeines Sohnes Lolsl bee 
aden, ſich bei den Herrn Helmecke und 
de er in guten Händen, dagegen wollte uns 
Art und Weiſe, wie Heir Schneider 
en Siritzow ſpielte, nicht beſonders behagen. 
re wunde Punkt des Abends war, die 
ape trotzdem dieſelbe in dieſer Salſon 


k. 
duc hend 


ſehen 


ſtark beſetzt iſt, macht ſie je⸗ 
els den Einptuck des Unſertigen. Abge⸗ 
ol von der verſchiedenen Stimmung zwiſchen 
alte u. Blechinftrumentenzwiftodie Zwiſchen⸗ 

Haft ene vollſtändig ungenügende. Auch 
des lettung der, Geſänge, die unter Leitung 
man. aglrten Kapellmeiſters ſtatifand, war jo 
bene zal, daß man glaubte, einer Probe 
Weit wohnen. Hier iſt dem Kapellmeiſter ein 

es Feld geöffnet. Proben! Proben ! 


Die Nr. 41 bes „Däuslichen Math 
„ des „ geber“ 
Wat deer Kober Schneeweiß in Breslau) 
ſern RT hende | bemertenswerthe Artikel: „Laßt uns 
mahl 10 nen den Frohſinn“; „Die Abend⸗ 
orſete ‚ein Wort an unſere Hausfrauen, „Das 
Arbeitgſtr ſowie ferner Anweiſungen für Haus, Küche, 
euilletonine u. f w. u. ſ. w. und ſchließlich neben dem 
ſſuſchen Theil auch noch die Beilage „Für 
Daß dieſes Blatt troß des fo 
7 — — —— n 
achte iſt als ein wahres er zu 
ein Ae und können wir unferen verehrten Leſerinnen 
annemenk auf den „H äuslichen Rathgeber“ 


an, 
tl empfehlen, indem wir gleichzeitig 
Lodz . daß, Lie Buchhandlung von R. Schatke- 
e e e Kan 


und 
ben Na 


0 
** 4 
* 


Aleine Nati. 


und Tenn, der Keiner Ausstellung für." Kriegshn 

Reg — be die Sal mai nenfabrit von 9. 

alle der Stadt n om und eine ſilberne Mes 
= ’ erhalten, 

wand Gal der Nil in den letzten Wochen bei 


fa e eee, Ee eee 
5 1 geſtiegen. Ein fo jp 
IR) ſteht, ungewöhnlich und da ber Fluß ſchon recht 


ace eee Aufmerkſamkeit der Waſ⸗ 


D Dien fi. 0; © 
Laach, die Vedder in Nordamerika angeftellten 
von heizung ganzer Häuſerviertel oder 
Yan beta ener Zentralſtelle 
Wachen Nate , icht unbedeutende 
. „Zentralbl. für die Bauver w.“ 
neuerdings bemüht, nicht allein 


die Beheizung, ſondern auch die Versorgung mit fe 
ſcher Luft, ſei es in 3 ſei es in A 
tem Zuſtande, für einzelne, räumlich nicht allzu weit 
ausgedehnte Stadttheile von Zentralſtellen aus her⸗ 
beizuführen. e j 

Leute Do. 

Tambow, 10. October. Vom Erbl. Ehren⸗ 
bürger A. M. Noſſow iſt eine neue Spende 
erfolgt. Derſelbe hat zur Errichtung eines 
Waiſenaſyls für Mädchen 1170 Deſſjatinen Land 
im Kreſſe Boriſſoglebsk geſchenkt. Die Mädchen 
werden im Schreiben und in der Hauswirthſchaſt 
unterrichtet werden. Die Duma beſchloß, dem 
Spender in ſeiner Wohnung in corpore ihren 
Dank abzuſtatten und die Spende durch den 
Gouverneur höchſten Orts zur Kenntniß zu 
bringen. 

Orel, 10. October. Hier iſt Schnee in 
der Höhe von 1½ Werſchok gefallen. Gegen⸗ 
wärtig haben wir 5 Grad Kälte bei klarem 
Himmel. 

Roſtow a. D., 10. October. Auf dem 
Rückwege aus dem Kaukaſus traf hier geſtern 
Morgen der Miniſter der Kommunikationen ein. 
Der Minifter beſichtigte die techniſche Eiſenbahn⸗ 
ſchule. Die Stadtgemeinde Roſtow trug dem 
Miniſter ein Frühſtlück an und um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags gab die Stadtgemeinde Nachitſchewan 
zu Ehren des Miniſters ein Diner in Nachitſche⸗ 
wan a. D. Um 7½ Uhr Abends ſetzte der 
Tagen feine Reiſe auf der Woroneſher Bahn 
ort. 

Weruy, 10. October. Geſtern um 9 
Uhr Abends hatten wir hier einen drei Mal 
ſich wiederholenden Erdſtoß. 

Danzig, 11. October. Ueber einen Eiſen⸗ 
bahn⸗Unfall bei Güldenboden theilt das Königl. 
Betriebsamt Folgendes mit: „Am 10. Oktober 
entgleiſten in dem Schnellzuge Nr. 3 auf der 
Strecke Elbing⸗Güldenboden 7 Wagen, von 
denen 2 in! der Mitte, 5 am Ende ſtanden. 
Perſonen wurden nicht verletzt, die Wagen 
nicht erheblich beſchädigt, das Geleiſe jedoch 
auf 500 Meter Länge zerſtört. In Folge 
deſſen war die Strecke bis zum 11. früh 4 
Uhr geſperrt, und die Reiſenden mußten an 
der Unfallſtelle umſteigen. Die Sperrung iſt 
jetzt beſeitigt, die Urſache der Entgleiſung hat 
noch nicht feſtgeſtellt werden können.“ 

Wien, 11. October. Der Handelsminiſter 
hat wegen der Gefahr der Choleta⸗Einſchlep⸗ 
pung die für Herkünfte aus dem Golſe von 
Alexandrette beſtehende ſiebentägige Beobachtung 
auf alle von dort bis Tripoli herkommen den 
Schiffe ausgedehnt. — 

Paris, 11. October. Präſident Carnot 
unterzeichnete am Sonnabend ein Dekret, durch 
welches die anläßlich der jüngſten Arbeiteraus⸗ 
fände zu Strafe verurtheilten Arbeiter begna⸗ 
digt werden. Wie der „Temps“ meldet, wird 
der Miniſter des Aeußern Ribot der Kammer 
dempächft einen Bericht über die Lage in Tunis 
vorlegen. Dieſer Bericht, welcher durch das 
Geſetz von 1854 bedingt if, wird jetzt zum 
erſten Male erſtattet. — Die Forſthüter des 
Bezirks Belfort, ſowie die Grenzaufſeher find 
mit Lebelgewehren ausgerüſtet worden. 

London, 11. October. Am vergangenen 
Sonntag hatte ſich ein Mann während der 
Meſſe in der Kathedrale von St. Paul entleibt. 
Dieſe Unthat hat die kirchlichen Behörden be⸗ 
greiflicherweiſe in nicht geringe Erregung ver⸗ 
ſetzt. Es handelte ſich darum, feſtzuſtellen, ob 
der heilige Ort durch dieſes Verbrechen ent⸗ 
weiht worden ſei und ob es nothwendig ſein 
würde, die Kirche vor Vornahme jeder weiteren 
helligen Handlung neu einzuweihen. War der 
Mann auf der Stelle todt geblieben, ſo war 
die Profanation gewiß; ſtarb der Verwundete 
jedoch außerhalb der Kirchenmauern, ſo lag, wie 
Einige glaubten, keine Entweihung vor. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der Tod 
des Unſeligen ſofort erfolgt war. Die Pauls⸗ 
Kathedrale wird alſo neu eingeweiht werden. 


Telegriunt. 


Berlin, 12. October. Der Kaiſer Wil⸗ 
helm empfing in beſonderer Audienz den italieni⸗ 
ſchen Bolſchafter Grafen de Launay, welcher 
die Marmorbüſte ſeines Souveräns überreichte. 
— Später reiſte das Kalſerpaar nach Hubertus: 
ſtock ab. 


Wien, 12. October. Baron Rothſchild 


ſpendete für die bedrängten Arbeiter der Perl 
mutterbranche die Summa von 9000 Gulden. 

Paris, 12. October. Die Regierung be⸗ 
ſchloß, den Bau der Eiſenbahn zwiſchen Belfort 
und den Vogeſen fofort in Angriff nehmen zu 
laſſen. — Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten ließ das Projekt, betreffend den Bau 
einer Eiſenbahn durch die Sahara dem Kriegs⸗ 
miniſter zur Begutachtung zugehen. 


London, 12. Oktober. Die Königin 


Victoria beabſechtigt, ihrem verſtorbenen Schwie- 


von Balmoral ein Denkmal errichten zu laſſen. 

Liſſabon, 12. Oktober. Das Projekt 
des Verkaufs ſämmtlicher portugiefiiher Ber 
figungen in Afrika an England gewinnt immer 
mehr Anhänger. 


Anzekommene Frenide. 

Grand Hotel. Herr Wolfsohn aus Berlin. 
— Henning aus Glauchau. — Philipp aus Chem- 
nitz. — Cerutti aus Leipzig, — Weisbart aus 
Kempen. — Bergmann aus Czgstochau, — Grusch- 
witz aus Olbersdorf. 

Hotel Victoria. Herr Salomonsohn aus Riga. 
— Schroeder aus Galizien. — Iwakinski aus Peters- 
burg. — Gorbaczewicz aus Cholm. — Kalssznikow 
aus Brzes6. — Rot aus Slonim. — Schröder aus 
Bochnia. — Schissler aus Starce. — Preger aus 
Kalisch. 

Hotel Mannteuffel. Herr Rotgiesser aus 
Hamburg. — Frydmann aus Konin. — Lubliner 
aus Lodz. — Silberlast, Sielski und Kohte aus 
Warschau, 

Hatel de Pologne. Herren: Piotrowski, Leizer- 
mann, Morgenschein und Grossglück aus Warschau. 
— Hermann aus Eeczyc. — Rabinowicz aus Toma- 
schow. — Rubinstein aus Borkow. — Stoliarow 
aus Wigczyn. — Wasiljew aus Petrikau. — Wojt- 
kowski aus Slepowrona. — Madame Jahn aus 
Tomaszow. 


MET 
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. Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung der Trinitaties 

Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 
4. bis 11. Oktober 1890. 

Getauft: Eduard Bunk, Emilie Liebert, Nudolf 
Sawicki, Karl Wladislaus Geyer, Ida Meſſal, Wilhelm 
Reinhold Tietze, Martha Waſtrach, Klara Irgang, Rus 
dolf Schiewe, Wilhelm Gahl, Oskar Pip, Julius Halle, 
Alexius Tahler, Arno Alexander Dahlig, Julian Ros 
bert Slowiuski, Julius Köhler, Leopold Wehner, Lud⸗ 
wig, Michael und Chriſtian Kwaſt. 

Aufgeboten: Karl Heinrich Ludwig Conſtantin 
Pruſſe mit Emma Folkmann. — Bruno Eberhard Hugo 
Peter Seydel mit Bertha Reichelt geb. Müller. — 
Johann Heinrich Minhorſt mit Klara Murawietz geb. 
Gaſtajer. — Dioniſtus Max Engel mit Wilhelmine 
Vahle. — Robert Stark mit Emma Neher. — Johann 
Schott mit Louiſe Garczarz. — Auguſt Zellmer mit 
Emilie Meier. — Nobert Näther mit Julianne Sepold. 
— Ferdinand Franz Kaufmann mit Emilie Chriſtiniak. 
— Gottlieb Kozlowski mit Emilie Brenner. — Georg 
Hennig mit Pauline Müller. — Adam Schmidtke mit 
Chriſtine Brückert. — Joſef Mikokajewski mit Julianne 
Hildebrandt. — Wilhelm Schulz mit Julianne Wolf. 
— Hippolit Zielinski mit Mathilde Herzog. 

Getraut: Anton Hampel mit Karoline Hart. — 
Guſtav Krüger mit Pauline Ludwig. — Leopold Theo⸗ 
dor Fiedler mit Bertha Wanke. — Emil Rauh mit 
Nathalie Kaiſer. — Adam Brückert mit Emilie Auguſte 
Petrol. — Guſtav Grunwald mit Amalie Drews. — 
Adolf Teofil Schulz mit Marie Anna Pauline Schnei⸗ 
der. — Johann Merz mit Anna Marie Haſſenmeier. 
— Auguft Wilheim Sikora mit Pauline Melida Kar⸗ 
czewska. 1 

Geſtorben: Ottilie Lebermann 4 Monate, Oskar 
Fiedler 1 Jahr 5 Monate, Martha Waſtrach 6 Tage, 
Amalie Hepner 1 Jahr 1 Monat, Magdalene Händel 
geb. Hoffmann 88 Jahre, Gertrud Anna Tugemann 
7½ Monate, Paul Rosbach 3 Jahre 8 Monate, Me⸗ 
lida Kleber 1 Jahr 11 Monate, Adolf Philipp 2 Mo⸗ 
nate, Johann Schmidt 67 Jahre, Wilhelm Schäfer 
1%, Jahre, Ludwig Weigold 21 Jahre, Friebrich Wil⸗ 
helm Kurtzweg 1 Jahr 8 Monate, Wilhelm Bechtel 3 
Jahre 5 Monate, Dorothea Händel 53 Jahre, Wilhelm 
Rode 8 Monate, Berthold Eberhardt 1 Jahr 5 Mo⸗ 
nate, Ludwig Kwaſt 6 Stunden, Chriſtian Kwaſt 2 
Stunden, Michael Kwaft / Stunde, Robert Eichelt 
2 Jahre 7 Monate, Adolf Romahn 56 Jahre, Elſa 
Auguste Mantej 4 Jahre 2 Monate, Augufte Habliczekl 
geb. Schönrock 50 Jahre, Alma Marie Stangenwald 
1½ Jahre, Nathalie Häuſer 1 Jahr, Cäſar Heidrich 
2 Jahre 1 Monat. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Stare Miasto Nr. 21 dom Urbacha 
Werbelska z Turku. — 1418 Emmreäus 
nas Ilexrepöypra. — Hüwner aus Alexan⸗ 
drowo. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


wuar —omy 


Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 
„ ) „ 71 „ 46 „ uh, 
„ 6) „ 1 „ 5 „ Mittags, 


N Nachmitlags, 
„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 
1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
„ 3) „ 10 15 „ Vormittags, 
„ 5) „ %% %% 85 „ ittags, 
„„ 7) „ 8 „ 50 „ Abends, 

„ 10 „ 30 „ Nachts. 


Warſchau, den 9. Oktober 1890. 
Kopeken. 


Weizen. 
. von 96 —100 
„ 88 — 93 
„ 81 


— 85 


Sebi . „ 67 — 69 
> Hafer. 7 
. „ 70 — 78 
r „ 61 — 68 
G ˖˖ „ 57 — 59 
Gerſte nr 0 — — — 
— —— à 
Okowit⸗Preis. 
Warſchan, den 11. October 1890 
En gros pr. Wedro 845 — — — 86% 2% 
Detail⸗Preis v. „ 857 — — — — 862 J Zuſchlag 


78% mit Aecife Kop. zu 9¼% 2 
u? 


nau dre 
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Taursheticht. 
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„N er tees 
Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich gant- und Geſchlechts⸗ 

Krankheiten, 50 —4 
Ecke der Pokudniowa⸗ und We raße 
Nr. 48 (Vis-d-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3 — 7 Uhr Nachm. 

Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern, 
Preis vierteljährlich Mark 


1,25. 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſchei en 
24 Nummern mlt Toiletten 


f Wund Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ante die 
Leibwäſche für Herren und die Bett: und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (39 
14 Beilagen mit etwa 250 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
250 Muſter ⸗Votzeſchnungen füt Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchen ud Il An. 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


3) Ein junger Mann. 
mit der Buchführung vertraut, der poln., 
ruſſiſchen und franz. Sprache vollſtändig 
mächtig, ſucht in freien, n n 
Beichäftigung. Gefl. Offerten unter 
X. X. Z. an die Exped. d. Bl. erbeten. 
Fur Lodz und Umgegend wird ein 
tüchtiger Vertreter 
von einer ei ungsfähigen 
Alahldrathlitzen-Fabril 
n deſucht. 
Bewerber jedoch nur mit Prima⸗Referenzen 
belieben ihre Adreſſe sub T. 97 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G. in Leipzig, eins 
zuſenden. | — 


Nach Gottes b Rathſchluß verſchied am Sonntag, 
den 12. October l. J. nach kurzem ſchweren Leiden mein viel⸗ 
geliebter Gatte, unſer lieber Schwager, Oukel und Schwiegerſohn 


AUGUST LANGER 


im 59. Lebensjahre. 
Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet Dienſtag, den 
14. October I. J., Vormittags 9 Uhr, vom Trauerhauſe in Neu⸗ 
Rokicie aus ftatt. 
Um ſtilles Beileid bittet 
die trauernde Gattin, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


Danksagung. 


Allen lieben Freunden und Bekannten, welche unſeren unver⸗ 
geßlichen Gatten, Vater, Bruder und Schwager 


ADOLF ROMAHN 


zur Ruheſtätte begleiteten, ſagen wir unſeren herzlichſten Dank. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Baltiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in b 
Wir beehren uns, hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß wir unſere Ver⸗ 
tretung für 8 und Umgegend den Herren 
Sigismund Herzberg 
(Lodz, Poludniowa⸗Straße Haus Hielle & Dittrich) 
und den Herren 
Steinschneider & Immisch 
(Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 83, Haus Wislicki) 
übertragen haben und find biejelben gern bereit, Verſicherungsanträge entgegenzu⸗ 


nehmen und die den Herren Intereſſenten wünſchenswertben Auskünfte zu erthellen. 
7) Hochachtend 


die General-Agentur für das Königreich Polen: 
| Michal Landau, Warſchau. 


Mariele Teatr 


Direction L. Sylvandier. 
2 Dienſtag, den 14. October 1890 und die folgenden Tage = 


Große Ertra-Borjtellung 


der neu engagirten Mitglieder: 


Frl. A. G. RENARD 


deutſche Operetten⸗Sängerin, 
Frl. Belloni, Frl. Corally, Frl. Hielberk, 
deutſche Cbanſonette, deutſche Chanſonette, | 
| 


deutſche Chanjonette, 
Fri Michaitowa,, | rl. Demny, 
deutſche Chanſonette, 


ruſſiſch⸗ polnſſche Chanſonette, 
Herr Seydelon, | Frl. Stenzel, | Herr Horst, 
Salon Jongleur, Lieder Sängerin, Character⸗Komiker, 
4. Zimmermann | Gebr. Kaudelly, 
deutſch · ru ſſiſchet Tanzkomiker, komiſche Tanz und Geſang⸗Duettiſten. 
Die lustige Flotte, 
Marſch von Schrammel. 
pos Benard hit feiner ganzen Flotte 9 0 aus 15 Damen. 
CHWIRBL“ 
Soloſcherz von Herrn W. Zimmermann. 


vorgetragen von Gebr. Kaudelly. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. 
Die Direction. 
Da — 


1 Wohnung, 


Parodie Troubat our.“ 


„Rebecka im ‚Sturm‘, 
Kapellmeiſter Richard Staps. 


Fur Herbfladon!! 


Ein 70 Me durchaus erfahrerer Mann 


empfiehlt t lagenbe 
Arbeiten 12 di, Bean en und | beſtehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör 
Abziehen der in⸗ und aus länpiſchen Naturweine, iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
ſowie auch e au Weinfäſſer. Offerten J. Spona el, 
im Concerthauſe erbeten. | 2 
Reydelet. Wulczanska⸗ Straße Nr. 685. 


Przawıops m Hazaren Anonomzs Ae. 


Tou z emo Lamypom 
Bapmana 1-ro Oxra6pa 1890 r. 


zur e ſchadhafter 
Slech-, Papp-, Holzcement- und 84 
Glas-Dächer 2 
hält auf Lager 7 
Robert Wergau, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 518. 


82 
2 


Ein ganz neues Pianiuo 
und ein ebenſolcher Flügel 
neueſter Conſtruktion, find billigſt 


abzugeben. 
Wo? ſagt bie Exped. d. Bl. 


Das Möbel⸗Magazin von 


JULIUS GROSSER 
befindet ſich jetzt 
Bahn- (Dzielna-) Strasse Nr. 5, 
im Haufe des Herrn Tempel und empfiehlt ſich den 
geehrten Jerrſchaften aufs Angelegentlichſte mit 
einer Auswahl von verſchiedenen Möbeln. Zeich⸗ 
nungen der berühmteſten Techniker der Gegenwart 
Prompte Ausführung 


68 


liegen zur gefl. Anſicht. 
wird zugefichert, 


1891. 


Fliegende Blätter Kalender 45 Kop. 


Humoriſtiſcher Kalender 45 „ 
Peyne's Familien⸗Kalender 25 „ 
Daheim Kalender (A! Ds 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
R. Schatke. 


— —— ——— ⁰— — 
Briefmarken in Sammlungen: 
3000 Stück Rs. 175.— 


3500 „ „110. 
N dd 
1500 „ „ 22.50 
1000 „ „ 10.— 
500 4.50 
alle verichieben. Sarantirt echt. Preiſe per 


Caſſa mit 5% Sconto. Adreſſen unter 
Nr. 465159 an d. Exped. d. Bl. erbeten. 


Zahnarzt 
B.v.Brzozowski 
(in Rußland und Deutſchland approbirt), 
iſt zurückgekehrt und wohnt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 39, im Hauſe des Herrn Cza⸗ 
piewski, oberhalb der Conditorei des Herrn 
Wüſtehub e. 


Ein junger Mann, 


Buchhalter, u cht in den Abendſtunden 
Leſchäftigung. Adreſſen unter Nr. 43659 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 

r beg Fabrik m wird ein 

Comptoirist 
aufunehmen geiucht. Bewerber müfjen der 
deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache mächtig 
| und mit der doppelten Buchführung vertraut fein. 
E Oſſerten, denen Zeugnißabſchriften und Ges 
haltsangabe beizufügen ſind, nimmt die Exped. d. 
Bl, unter K. F. 50 entgegen. (3—3 


Wir ſuchen einen tüchtigen 


Correſpondenten. 


Kenntniß der Gabelsberger Stenographie u. 


der franzöſiſch. u. engl. Sprache erwünſcht. 


E. Häbler & Co. 


Ein nüchterner und durchaus zuver⸗ 
läſſiger Mann findet jofort Basen: 
Stellung als (3— 


Portier 


in der Spinnerei von 


F. Meyerhofl. 


Dunas Aelteſtenumt der 


WEBER- 


Iunung zu Lodz 
beehrt ſich, die Herren Mitmeiſter zu der am 
Montag, den 15 727. Oktober 1890 im u 
des Meiſterhauſes ſtatifindenden 


Quartalſitzung 


ergebenft ı einzuladen. 
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Heute Dienftag, den 14. Ottober 1890 


Abonnements-Vorſtellung. 
Zum 2. Male: 


En Bibliothekar. 


Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 

Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 
Lodzer Victoria - Theater. 


Heute Dienſtag: 


Goldene Berge. 


Komödie in 4 Akten von Przybylskl. 


Im großen Saale des 
Concert- Hauses, 


Mitwoch, den 3. (15.) Oktober 1890: 


Großes Concert 


des erſten Orcheſters minderjähriger 
Bauernknaben im Alter von 8—14 
Jahren, unter Leitung des gew. Militär⸗ 
Kapellmeiſters N. Pantschow, welcher vom 
Serbiſchen König eine goldene Medaille er 
halten hat. Dieſes, aus 26 Perſonen be⸗ 
ſtehende Orcheſter trat auf der Pariſer 
Ausſtellung mit großem Erfolge auf. 
DET Näheres die Affichen. nn 


Wegzugshalber 

find verſchiedene Gegeuſtände als: eln 
Wäſchſepind, ein Tiſch, ein Küchenſpind, 
mehrere Bettſtellen, ein Regulator, eine 
Nähmaſchine, ſofort zu ver kaufen. 
Ziegelſtraße Nr. 87, Krüger's Gärtnerel. 
Auch ift daſelbſt eine freundliche Wohunng, 
3 Zimmer und Küche, ſofort zu vermiethen. 


Futter Moehren. 


Beſtes Praeſer vativ gegen Pferdekranl⸗ 
heit, find auf Dominium Bruss in jedem 
Quantum zum Preiſe von Rs. 1.35 pro 
Korzec gleich 250 Pfund zu haben. 
Ouantums, von 8 Korzec an werden franco 
ins Haus abgeſtellt. 

Beſtellungen darauf bitte an mein 
Comptolr zu Übermitteln. 


Ludwig Meyer. 
Preiswert 


iſt eine vollſtändig eingerichtete 


Zeifenſiederei 


abreiſehalber ſofort zu verkaufen. 
Wo? jagt die Exp. d. Bj. (3—3 


Nowe kursa tahcöw, 
osobno dla doroaiych i dzieci, eh w 
Srode dnia 15 Paidziernika r. b. 
Lekeye zbiorowe 
odbywajg sig co Sohote od ½9 wieczorem. 
Zgloszenia na lekeye tahneow 1 gim- 
nastyki Ari !codziennie od 12 do 4 
popoludnia, Dzika ulica Nr. 516, 


Adolf Lipinski, 
3 Nauczyciel tancôw i gimnastyki. 

Einem geehrten Publikum von Lob} 
die ergebene Anzeige, daß ich eine 
Zweite Filiale 

der amerlkan. Waſch-Anſtalt „Vinte ria“ in 
dem Mode⸗Magozin des Herrn M. Klin halı 
Sec ee Nr. 433, eräffuet 
Mich dem Wohlwollen des geehrten Yu 
likums beſtens empfehlend, zeichne ich 
hochachtungs voll 


EI 


Patent: und (27 
Technisches Bureau ö 
C. v. OSSOWSkI, ingenieur 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh. 
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— und ſchößſe 
Alleebaume 


ſucht zu kaufen 
Pi Julianow bei Lodz. 


ch naliprenserdrek. yon, Lappold. Zoner. 
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